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Aus dem Westfonds 3914 sind an Beihilfen im ganzen
" ŵilligt worden für die Konfolidationssacken

Lahr 1600 M.
Frickhofen 350 Ai. (WicsenbcwässerungWaldmannshaufen).
<halheim 1500 M.
Dorndorf 1000 M.

Limburg, den 2. Juli 1914.
Dl_ Der Landrat.

Aus deni westlichen Meliorationsfonds find den >n der
Konsolidation begriffenen Gemeinden im Kreise Limburg
[l1 das Rechnungsjahr 1914 folgende Beihilfen bewilligtWorden:

Gemeinde

vrcn

%
^hlcn
osbach

Bezeichnung des
Unternehmens

Folgccinrich-
lungsbautcn

desgleichen
Arbeitslöhne it.
Beschaffung von
Grenzsteinen pp.

Betrag vom
Bezirks-Staat verband

600 Mk.
625 „

750

900 Mk.
625 „

750
L. Umburg, den 2.  Juli 1914.

Zusammen

1800 Mk.
1250 ..

1500

Der Landrat.
p Berlage von F. G. L. Greßler (Inh . Kortmann

in Langensalza ist eine Schrift „Fortbildungsfchnl-
!Jfn’ e’.n Mittel praktischer Jugendpflege " von dem

oorrvildungsschullehrer Fr . Rosenkranz zu Cassel erschienen,
k̂ ..- Dch kann das Buch zur Anschaffung für die Ortsaus-
^ .vste, sowie für alle diejenigen, welche sich für die Juqend-
dUege interessieren, besonders empfeblen.

Limburg, den 3. Juli 1914.
^A . 308. Der Vorsitzende des Krwsalisschusscs.

MehtsmMehe«' teil.
Dassel,  6 . Juli . Die Kaiserin  traf um 5,5 Uhr" i i ^ t , erin  iras um o,o nyr
.v"' Prinzen Titel Friedrich und dessen Gemahlin auf

nr Bahnhofe Wilhelmshöhe ein. Die Kaiserin nimmt län
1 ' Zeit, der Prinz und seine Gemahlin wenige Tage Auf
"Gatt in Wilhelmshöhe.

lirf.. Stuttgart,  6 . Juli . Der Kaiser  hat mit Rück-
z. '* auf Rattenburg als einstigen Sitz der Zollern-Hohen-
Hop^ eioUTl̂ irnik Rücksicht auf den Cülsgau als Heimat des hei-
t ^ " Meinrads die Absicht, für den neuen Dom in Rot-

.bürg  das Glockenmaterial für eine graste, dem heiligen
sto« rad zu widmende Glocke zu stiften. Es soll hierzu"onenmetall verwendet werden,
st^ r o n b e r g , 6. Juli . Das Prinzenpaar Friedrich
toörf.- oon Hessen  reiste heute vormittag zu einem drei-

'v̂ | n Aufenthalt nach dem englischen Seebade Eastbourne.
Ait x ' ^ Klagen auch die Königin von Griechenland.

j en  Prinzessinnen Katharina und Sophie befindet. Von
de; o aus begeben sich die Fürstlichkeiten zum Besuch

^aiserpaares nach Potsdam.
^adenweiler,  6 . Juli . Das Großherzogs-

Baden  ist heute mittag zu längerem Kur-
û halt hier eingetroffen.

ttls^ tratzbnrg,  6 . Juli . Der Bischof  von Metz
m ö?r >otzten Nummer seines Blattes eine Aufforde-

Zösjvi, die Geistlichkeit,  bei Paraden in den fran-
Tlchj Grenzstädten am "14. Juli nicht zu erscheinen, >owie
^ rvns und französische Käppis in den Jugendver-

q?. fficht zu verwenden.
ün chen , 6. Juli . Die „Bayerische Staatszeitung"
in ihrem heute erschienenen Rundblick: „Der Hirten-

. 7̂ Bischofs von Como  zog merkwürdigerweise

l>

ieĵ / 'uige kirchenpolitische Fragen Deutschlands in den Kreis
„. Pachtungen . Es ist hier nicht der Ort , zu dieseni ratt tfungen. Es ist hier nicht der Ort , zu diesen

*i( 1 Stellung zu nehmen. Zu wünschen ist aber, hast
"er Bischof von Como gewählte Methode, sich beiSf"... .?Ei>̂ ^a,elt in empfehlende Erinnerung zu bringen, nicht

wache, denn es müßte zu bedenklichen Konsequenzen
wenn es Hebung würde, daß Bischöfe eines Landes

'Ich über die Verhältnisse eines anderen Landes oer*
a>iif ihren Amtskreis nicht berühren, und sie daher-H’j - I4J4 CII dlll

tz'Ms angehen.
m-tr lin,  6 . Juli . Die hiesige türkische Botschaft

JirfjZ- „Die Meldung Athener Blätter , nach denen ein
^egl̂ M.a^ Kanonenboot  bei Chios einen griechischen
H ^/ait Flüchtlingen beschossen und beschlagnahmt habendnp ik (Flüchtlingen beschossen und oeschtagnahmt haben
aabxstf Kloster auf der Insel Goni beschossen Und zerstört

,0,I. ift, wie aus Konstantmopei gemeldet wird, i.n8r >e, ft , • ' . - -- r- - - - r - c»

cT1 "Zelheiten völlig aus der tust ge

Ausstellung in Tsinnnfn.
Pm 15. ist in Tsinanfu die erste Prooinzialaus

^Gu,/fYinet morden, die auf die Dauer eines Monates'
j; Nach den „Tsingtauer Neuesten Nachrichten"
m ^ chantung-Produkte aller Art , die ausnahmsweise

u,ji^ ?ma-Ausstellung bestimmt sind, an der sich ja
s6ell ljn_ emer  großen Kollektion beteiligen will. Solche

' ' . . lvuv " wvivvymytn vjivcil , UIC OUIIlllUUliy tl
Zunächst auch einmal dem chinesischen Publikum selbst zu-
gänglich zu machen und wohl auch dabei noch eine Auswahl
der Stücke zu treffen, die dann nach Schluß dieser Pro
vinzialausstellung und nach der damit verbundenen Prä
miierung zur Panama -Ausstellung versandt werden sollen.
In Tsinanfu sind für die Zwecke dieser Ausstellung mit
emm Kostenaufwand von insgesamt 30 000 Taels auf dem
Gelände des öffentlichen Gartens , jener dankenswerten und
vielbesuchten Anlage des^ jetzigen Ministers des Acußeren,
S .inpaotsch: aus seiner Schantunger Gouverneurszeit, eine
größere Anzahl von Baulichkeiten mit insgesamt etwa 100
Räumen eriicktet worden. Die Ausstellung' ist, nachdem das
anfängliche Mißtrauen der Kaufmannskreiscüberwunden wor¬
den ist, außerordentlich stark beschickt worden und enthält
sämt.iche Produkte der Provinz Schantung. Jeder Kreis
hat die ihm eigentümlichen Erzeugnisse ausgestellt. So
Tschangschan seine berühmten Seiden in den 'verschiedensten
Farben , Laiyang Seidcngewebc des Eichenspinners, ferner
Pongees, Wachs, Asbest und Zuckerrüben, Tsimo die durch
die fliegenden Händler bekannten Spitzen und Bambusar¬
beiten, Krautschou die herrlichen und vielgescbätzten Weiß-
tupfengefäße und Leuchter, Kaumi, Silbersachen, Laiwu, be
kannt für seine Zinnarbeiten, allerhand Zinngeräte und Sitz
becgesaße usw. Ferner findet man Strohbortenmuster der
verschiedensten Sorten und aus allen Strohbortcn flechten¬
den Kreisen, gut geordnete Sammlungen sämtlickcr Feld-
fr üchie, Medizinkräuter, Schantnng-Weine und Alkohole von
wohl hundert verschiedenen Sorten und verschiedenster Her¬
kunft, Früchte aller Art und vieles mehr. Besonders sehens¬
wert ist auch die Mineralausstellung der Schantunger Ge¬
stein- und Erzarten, die ein Bild von den reichen' Boden¬
schätzen der Provinz geben, sowie verbunden damit gute
Sammlungen zahlreicher Versteinerungen. Hcroorgehoben zu
werden verdienen auch die Spitzen aller Art, von denen
die besten aus Tfihia ui Ost-Schantung kommen.

prankteieh.
Paris,  5 . Juli . Die Bestimmung, daß die franzö-

lischen Offiziere von "5 Uhr nachmittags ab Zivilkleider kra¬
gen dürfen, ist gestern durch eine weitere Verfügung des
Kriegsministeriums^ erweitert worden. Danach dürfen die
Offiziere zu jeder Tagesstunde, ausgenommen, wenn sie sick
:m Dienste befinden, Zivilkleider tragen. Nur die Haupt-
leute und die Feldwebel müssen ständig Uniform tragen.
Innerhalb der Kaserne ist das Tragen von Zivilkleidcrn
formell untersagt. Außerdem hat der Platzkommandant in
gewissen Fällen die Erlaubnis , allen ihm unterstellten Offi¬
zieren ganz oder teilweise das Tragen von Zivilkleidern
zu untersagen. Er muß jedoch dem KorpskomMandanten von
(einer eventuellen deratigen Maßregel Kenntnis geben. Auch
verheiratete Unteroffiziere dürfen unter gewissen Bedingungen
Zivilkleider tragen.

Paris,  5 . Juli . Tine Division, bestehend aus den
Panzerkreuzern France Jcanne d'Arc und einer Torpedo¬
bootsflottille wird am 6. Juli in Brest gebildet werden, um
den Präsidenten bei seiner Rückkehr von Rußland und den
skandinavischen Ländern zu begleiten. Poincaree wird sich
an Bord der „France" einschiffen. Dies ist ein neuer Kreu¬
zer. der gestern feine Probefahrt machte und dabei eine mitt¬
lere Gerckwindigkeit von 20 Knoten erreichte. Die Abfahrt
von Cherbourg erfolgt am 15. Juli um 7 Uhr morgens.

Paris,  6 . Juli . Der französische Marineminister Gau¬
tier hgt heute mittag zu Ehren des türkischen Ministers
Dschemal Bey ein Frühstück von 28 Gedecken gegebenf an
dem das Personal der türkischen Gesandtschaft und zahl¬
reiche hohe Marine- und Landoffiziere teilnahmcn. Bei
diesem Frühstück wurden sehr herzliche Trinksprüche gewcck-
seit.

R o chef o r t - su r - M c r, 6. Juli . Am Mittwoch fand
hier der Stapellauf des neuen im vorigen Jahre auf Kiel
gelegten Unterseebootes „Bellone" statt, das den größten
der bisherigen französischen Typs darstcllt. Die Länge des
Bootes beträgt 60 Meter, die Breite 5,042 Meter, das De¬
placement 520 Tonnen. Das Boot ist mit 8 Torpcdoboot-
lanzierrohrcn versehen und hat eine Besatzung von drei Offi¬
zieren und 26 Mann . Zur Fortbewegung dient ein Petro¬
leummotor mit 2 100 ? 8, die dem Fahrzeug öine Ge¬
schwindigkeit von 19 Knoten verleiht.

Toulon,  4 . Juli . Die Beschwerde des Matroien
Pujol vom Panzerkreuzer „Voltaire ", der von seinem Ka¬
pitän von der Kommandobrückegestoßen worden war und
dabei schwere Verletzungen davontrug , ist gestern von dem
Admiral Boue de Lapayrere dem Gericht übergeben worden.
Der Kapitän wir sich demnächst von einem MilitärqerickA zu
verantworten haben.

Lnglanä.
London,  6 . Juli . Gestern ist der 62jährige Kontre-

admiral Edward Percy Asher einem schweren Unfall zum'
Bpfer gefallen. Als er mit seinem Motorrad von einem'
Ausfluge am Abend nach London zurückkehrte, stieß er un¬
terwegs mit einer Autodroschke zusammen und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er kurze Zeit darauf starb.

r̂ utzianä.
ti-i f -*c r 5 ^ u r 9 ' 0. Juli . Das Rote Kreuz hat feine

^nsiirutionen vermehrt und das Material in dem Maße vor¬
gesehen, wie es in Kriegszeiten erforderlich ist. Die Neu-
anschaffungen beziffern sich auf zwei Millionen 'Rubel.

P e t c r s b u r g , 6. Juli . Die Intendantur -Verwaltung
arbeitet eine Verordnung für den Kriegsfall aus . Danach hat
die Intendantur das Recht, in einem Rayon, in dem die
Riobilijation erklärt worden ist, alles in den Elevatoren
befindliche und mit schiffen wie mit der Bahn eintreffende Ge¬
treide gegen angemessene Bezahlung für die Truppen zu
kaufen. F alls das auf diese Weise beschaffte Getreide nicht
ausreichen sollte, ist die Bevölkerung verpflichtet, das Manko
zu decken. Die Verordnung wird demnächst den gesetzgebenden
Institutionen vorgelegt werden.

Albanien.
Durazzo,  6 . Juli . Gestern abend wurden Feuer¬

zeichen auf den Bergen bemerkt, woraus man auf neue
Ansammlungen der Aufständischen schließt, die Durazzo üe -
drohen. Zugleich wurde von verschiedenen ernst zu nehmenden
Personen berichtet, daß man Geschützfeuer jenseits von Äa-
waya gehört habe. Die Verhandlungen Hrenk Bibdodas
mit dem Fürsten wegen der neuen Aufstellung einer Vertei¬
digungsarmee haben noch zu keinem Ergebnis geführt, dock
w-rch gemeldet, daß wieder Malifforen ' nach Aleffio ziehem
uni sich dort Bibdoda zur Verfügung zu stellen.

Mexiko.
Elpaso,  6 . Juli . Man meldet von verschiedenen Sei¬

ten, daß Huerta  während des Aufstandes in der Stadt
Meriko ermordet  worden sei. Das Gerücht wurde bis¬
her nicht bestätigt.

New York,  6 . Juli . Nach den aus Mexiko hier
eingetroffenen Meldungen haben die gestern in den unter
Huertas Einfluß stehenden Landesteilcn stattgefundenen Wah¬
len Huertas Wiederwahl  zum Präsidenten und die
Wahl des Kricgsministers Blanguet zum Vizepräsidenten
ergeben. Die bisherigen Senatoren und Abgeordneten wur¬
den einstimmig wiedergewählt. Die Konstitutionalisten haben
den Vormarsch auf Queretaro begonnen.

Nach dem AtteM non Zmjem.
W i en, 6. Juli . Die „Wiener Zeitung" hat nachstehen¬

des kaiserliches Handschreiben veröffentlickt, das gleichlautend
an den .Ministerpräsidenten Grafen Stürahk,  den Minister¬
präsidenten -v i s za und den gemeinsamen Finanzmmister
B i e l i n s ki gerichtet ist: „Tieferschüttert  stehe ich
unter dem Eindruck der unseligen Tat , die .meinen innigstge-
liebten Neffen mitten aus ffinem ernster Pflichterfüllung ge¬
weihten Wirken an der Seite seiner hochherzigen, in der
Stunde der Gefahr treu bei ihm ausharrenden Gemahlin da¬
hingerafft und mich und mein Haus in schmerzhafte Trauer
versetzt hat . Wenn mir in diesem herben Leid ein Trost wer¬
den kann, so sind es die ungezählten Beweise warmer Zu¬
neigung und̂ aufrichtigen Mitfühlens, die mir in den eben
verflossenen Tagen aus allen Kreisen der Bevölkerung zuge¬
kommen sind. Eine verbrecherische Hand hat mich des lie¬
ben Anverwandten und treuen Mitarbeiters , hat schutzbedürf¬
tige, dem zartesten Alter kaum entwachsene Kinder all des¬
sen, was ihnen auf Erden teuer war, beraubt und namenloses
Weh auf ihr unschuldiges Haupt gehäuft. Der Wahnwitz
einer kleinen Schar Irregeleiteter  vermag jedoch
nicht an den geheiligten Banden zu rütteln, die mjch und
Meine Völker umschlingen. Er reicht nicht heran an die Ge¬
fühle inniger Liebe, die mir und dem angestammten Herr¬
scherhause aus allen Teilen der Monarchie « rfs neue in so
rührender Weise kundgegeben wurden. Sechseinhalb Jahr¬
zehnte habe ich mit meinen V̂ölkern Leid und Freude ge¬
teilt, auch in den schwersten Stunden stets eingedenk meiner
erhabenen Pflichten der Verantwortung der Geschicke von
Millionen , für die ich dem Allmächtigen Reckenschaft schulde.
Die neue schmerzliche Prüfung , die Gottes unerforschlicher
Ratschluß über mich und die Meinen verhängt, wird in
mir den Vorsatz stärken, auf dem als recht erkannten Wege
bis zum letzten Atemzuge auszuharrcn, zum Wohle meiner
Völker, und wenn ich dereinst das Unterpfand ihrer Liebe
als kostbarstes Vermächtnis meinem 'Nachfolger hinterkassen
kann, so wird dies der schönste Lobn melner väterlichen Für¬
sorge sein. Ich beauftrage Sie , allen, *bie in diesen kummer¬
vollen Tagen in bewährter Treue und Ergebenheit sich um
meinen Thron geschart haben, meinen tiefempfundenen Dank
kundzutun." Wien, am 4. Juli 1914. Franz Josef.

Wien,  6 . Juli . Der Kaiser  erließ am Samstag
folgenden Armee - und Flottcnbefehl:  Seine Kai¬
serliche und Könjgliche Hoheit der General der Kavallerie und
Admiral Erzherzog Franz Ferdinand,  Generalin-
pekteur der gesamten bewaffneten Macht ist einem verab-
cheuungswürdigcn Attentat auf sein Leben erlegen Und mit

tiefgefühlter Trauer beklage ich im Verein mit meiner ge-
amten bewaffneten stRacht den Verewigten, dessen letzte Tä¬

tigkeit noch der Erfüllung der ihm teuren militärischen Pflichr
gegolten hat . ^Seine letzte Bcsehlskundgebung richtete sich
an die braven Truppen, die in Bosnien und der Herzegowina
treu und freudig nachl vollster Tüchtigkeit streben. So hoch
die Stelle war, die ich dem Dahingeschiedenenin meiner
Wehrmacht zu Lande und zur See eingeräumt habe, so hoch
war auch seine Auffassung der übernommenen Aufgabe. Mit¬
ten aus schaffensfrohem Wirken wurde er uns entrissen. Wir
beugen uns in Demut dem unerforschlichen Willen des Ml-
mächtigen, der ein unermeßliches Opfer von mir, meiner
Wehrmacht und dem Vaterlande gefordert hat . Dennoch
entsage ich nicht der Hoffnung auf eine gedeihliche Zukunft,
überzeugt, daß in aller Bedrängnis , von der wir heimge-



sucht werden mögen, die Monarchie in der todesmutigen '.Hin¬
gebung der in ihrer 'Berufstreue unerschütterlichen Wehrmacht
Oesterreich--Ungarns ihren sicheren Hort finden wird.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 7. Juli 1914.

Handwerkertag Limburg.  Gestern abend
hielt der' Festausschuß des am 12. und 13. d. Mts . stattfin-
denten Handwerkertags feine endgültige Sitzung bei Gastwirt
Zimmermann ab, in welcher das Kauptprogramm festgesetzt
wurde. (Siehe Anzeige.)

Die Direktion der Nasjauis che n Lan-
desbank  schreibt uns : Wie uns aus den verschiedensten
Teilen Nassaus mitgeteilt wird, versuchen Vertreter von
privaten Lebensversicherungsgesellschaften gegen die mit der
Nassauischen Landesbank verbundene Nas säuische Le¬
bensversicherungsanstalt  eine Reihe von unzutref-
fenden Angaben zu verbreiten. Wir müssen es ablehnen, allen
diesen unwahren Behauptungen im einzelnen entgegenzutreten,
möchten aber zur Aufklärung folgendes bemerken: Die Nas-
sauische Lebensversicherungsanstalt ist, ebenso wie die übri¬
gen öffentlichen Lebensversicherungsanstalten, nicht nur ein
von einer öffentlichen Behörde errichtetes öffentliches Institut,
sondern selbst eine öffentliche Behörde . Die von
ihr gebotene Sicherheit ist daher über jeden
Zweifel erhaben.  Das ; Beamte auch anderer Behör¬
den im Interesse der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt
wirken und sie zu fördern suchen, ist nicht zu bemängeln. Da
die Nassauische Lebensversicherungsanstalt eine Behörde ist,
so ist es selbstverständlich, das; andere Behörden sie zu för¬
dern suchen. In der durch Königliche Verordnung genehmig¬
ten Satzung der Nassauischen Lebensversicherungsanstaltheißt
es ausdrücklich: „Als gemeinnützigeAnstalt des öffentlichen
Reckts ist die Nassauische Lebensversicherungsanstaltberechtigt,
in den Geschäften der Anstalt die Mitwirkung und Unter¬
stützung anderer Behörden und Beamten gegen Erstattung
der baren Auslagen in Anspruch' zu nehmen.'" Erst kürzlich
hat der Minister des Innern auf eine Beschwerde der pri¬
vaten Lebensversicherungsinstitutedahin entschieden, daß die
Kommunalbeamten (Beamte der Kreise, der Städte und der
Landgemeinden) innerhalb ihrer Befugnisse handeln, wenn
sie für die Förderung der öffentlichen Lebensversicherungs¬
anstalt tätig sind. Es heißt dort ausdrücklich: „Die öffent¬
lichen Lebensversicherungsanstaltensind keine gewerbliche Un¬
ternehmungen, etwaige Ueberschüjse fließen in keinerlei„Form,
auch nicht in Form einer beschränkten Dividende Aktionären
oder sonstigen Dritten zu. Die öffentlichen Lebensversiche-
runqsanstalten sind vielmehr, wie die öffentlichen Sparkassen,
lediglich gemeinnützigeInstitute , welche jedes Erwerbsinter¬
esse ausschließen. Die öffentlichen Lebensversicherungsanstal¬
ten nehmen als 'Provinzialanstalten keine andere Stellung
ein, wie sonstige Provinzialanstalten , z. B . die Feuersozie¬
täten, die Provinzialbanken usw." Der Minister des Innern
erklärt in ' oer erwähnten Verfügung ausdrücklich, daß die
Aufsichtsbehördender Provinzialverwaltung befugt und ver-

. pflichtet sind, die Interessen der öffentlichen Lebensverstche-
rungsanstalten wahrzunehmen. Was die Höhe der Ver-
waltungskosten anbelangt, so halten sich diese, wie wir seiner¬
zeit dem Koloniallandtag berichten konnten, infolge des An¬
schlusses der Lebensversicherungsanstalt an die vorhandene
Organisation der Landesbank durchaus innerhalb der hier¬
für ' in Aussicht genommenen sehr niedrigen Grenzen. "Da
auch- die übrigen hauptsächlichsten Gewinnquellen (Zinsgc-
winn, Sterblichkeitsgewinn) nach den bisherigen Erfahrungen
in normaler Weise fließen werden, so sind wir überzeugt, daß
die Nassauische Lebensversicherungsanstalt an Billigkeit aus
die Dauer von keinem Privat -Jnstitut übertroffen werden
wird . Daß ein Bedürfnis für die Errichtung öffentlicher
Lebensversicherungsanstalten vorhanden war, 'beweist schon
die überaus .günstige "Aufnahme, vre diese Einrichtung oei
der Bevölkerung gefunden hat. cd  hat es sich besonders
in unserem Bezirk gezeigt, daß es der Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt gelingt, weitê Kreise für die Lebens¬
versicherung zu gewinnen, die sich sonst von ihr ferngehalten
hätten. Die Hypothekcn-Tilgungsversicherung, die sehr viel
Anklang bei den Haus- und Grundbesitzern findet, kann über-
hapt nur von einer öffentlichen Lebensversicherungsanstalt
betrieben werden, die mit einem öffentlichen Hypotheken¬
institut in Verbindung steht, so daß hierdurch den Privatan¬
stalten kein Abbruch, geschieht.

„* lieber  L a h n kan  a l i sa t i o n schreibt die Han¬
delskammer Limburg im Jahresbericht 1913 wie folgt:
Das von der Lahnschiffahrtsgesellschaftm. b. H., Lim¬
burg, unter einem Zuschuß der Staatsregierung gebaute"
Probeschiff ist im' April 1914 dem Betrieb übergeben worden.
Es ist einstweilen nur in 32,6 Meter Länge (bei 1,50 Meter

Tiefgang hat es 150 Tonnen Tragfähigkeit) gebaut, da die
v o r h a n d e ne n Lahnfchlenjen nur diese Länge besitzen.
Während des ersten halben Jahres wird der Betrieb von der
Lahnschisfahrtsgesellschaftübernommen und zwar im allge¬
meinen in regelmäßigen Fahrten zwischen Ems und Duisburg
zum Transport von Erzen lahn- und rheinabwärts und von
Kohlen aufwärts . Nach Eröffnung des Rhein-Hernekanals,
wahrscheinlich1. Juli 1914, wird die Durchfahrt bis Essen,
Eelsenkirchen und Dortmund möglich sein. Anderseits ist die
Lahnstrecke von der Mündung bis Ems 1906 soweit ausge-
baul worden, daß auch bei Mittelwasser Schiffe mit einem
Tiefgang von 1,50 Meter verkehren können. Nach der halb¬
jährigen Probe wird has Schiff um' 12,4 Meter auf die für die
späteren  Lahnschleusen gedachte Länge von 45 Meter ver¬
längert. Auf der Lahn kann es dann bis zu deren weiteren
Ausbau nicht verkehren, sondern wird der Rhein- und « ee-
schifsahrtsgesells.chaft in Köln, bei welcher bekanntlich der
Preußische Staat Großaktionär ist, zu einem einjährigen
Versuchsbetrieb auf dem Rhein überwiesen. Von dem Er¬
gebnis dieser beiderseitigen Proben wird der Bau weiterer
Schiffe durch die Lahnschiffahrtsgesellschaftund vor allem
die' Stellungnahme der Regierung zum Ausbau Z>er Lahn
wesentlich abhängen. — B a sa l 1i n d u str i e. (^ ammelbe-
richt). Der Geschäftsgang im Jahre 1913 war abgesehen von
der sehr flauen Herbstzeit im allgemeinen günstig. Die er¬
mäßigten Tarife haben dazu beigetragen, wenn sie auch die
durch' den Wegfall des schwedischen Einfuhrzolles hervor¬
gerufenen Schäden bei weitem nicht ausgleichen konnten.
Zur Besserung dieser Verhältnisse ist für den Westerwald die
Einführung eines Hafentarifs dringend vonnöten. Leider war
es trotz der starken Nachfrage nicht möglich, eine Aufbesserung
der Preise zu erzielen. Von Anfang Oktober ab ließen
die Aufträge erheblich nach. In erster Linie ist dies darauf
zurückzuführen, daß die Eisenbahnverwaltungen Pen Bezug
von Steinmaterialien für den eigenen Bedarf während der
Herbst- und Wintermonate vollständig eingestellt hatten, da
zur Bewältigung des starken Herbstverkehrsder Herr Minister
der öffentlichen Arbeiten das Einstellen des Bezuges ange¬
ordnet hatte. Für die Steinindustrie entstehen durch eine
derartige Maßnahme der Eisenbahnverwaltung unabsehbare
Schäden, umsomehr als auch die Straßenbauverwaltungen
angewiesen sind, während der Wintermonate möglichst wenig
zu beziehen. Arbeiterentlassungen haben bisher nicht stattge-
'funden, doch wird die Basaltindustrie bei strikter Durchführung
des oben erwähnten Erlasses nicht umhin können, gerade
während der Wintermonate zu Arbeiterentlassungen zu schrei¬
ten. Der Steinbruchbetrieb, der in der Regel abseits der
großen Städte auf dem Lande stattfindet, war seither als
ein Segen für die Bevölkerung zu bezeichnen, weil er auch den
Winter über den Arbeitslosen Gelegenheit gab, Verdienste zu
finden. Falls die Eisenbahnverwaltung darauf beharrt , im
Winter keine Materialien abzunehmen, wird die Basaltindu¬
strie in ' diesem Herbst gezwungen sein, die Produktion einzu¬
schränken und Arbeiterentlassungen vorzunehmen, weil bei
den stark gedrückten Preisen, die hohen Kosten für das Ab¬
lagern der Produktion , für das Wiederaufladen sowie für
den Zinsverlust ein Arbeiten aus Monate im voraus nicht
zulassen. Auch fehlt in den Brüchen der Platz, um auf Vorrat
arbeiten zu können. Wie für jede Industrie , so ist auch für die
Basaltindustrie eine regelmäßige Beschäftigung von der aller¬
größten Wichtigkeit. Es ist deshalb dringend zu wünschen,
daß Staats -, Eisenbahn-, Kommunal- und Ĝemeindebehör¬
den dafür sorgen, daß auch' im Winter Steinmaterialien
angesordert werden. — Holzhandel. (Karl -Birlenbach,
Diez). Der Absatz in Brettern war im allgemeinen gut. Der
Umsatz konnte gegen das Vorjahr gesteigert werden, doch
mußte mit reduziertem Gewinn gerechnet werden. Der Umsatz
in Hobelwaren ist durch die Syndikatsbildung , die dem Zwi¬
schenhandel von wenig Nutzen war, etwas zurückgegangen,
was aber durch Mehrverkauf in anderen Artikeln reichlich auf¬
gewogen worden ist. Die Preise waren fest und gingen meist
'in die Höhe, insbesondere ist bayrisches Brettermaterial gegen
1912 um 6—12 Prozent gestiegen. Auch die überseeische Ware
zeigte steigende Tendenz. Die Kaufkraft der Kundschaft ist
im allgemeinen gut zu nennen, dagegen ist der Eingang der
Zahlungen sehr schlecht. Dies ist wohl hauptsächlich auf
die allgemeine Depression des Geldmarktes und die nur
unter großen Schwierigkeiten mögliche Erlangung von Hypo¬
theken zurückzuführen. Der Handel leidet unter dem erheb¬
lichen Zinsverlust infolge der langsamen Zahlungsweise der
Kundschaft. Es ist mehrfach vorgekommen, daß sich sogar
Leute vom Land darüber beschwerten, daß ihnen vor dem
1. Januar die Rechnungen zugesandt woren seien. Es sei
doch immer üblich gewesen, daß erst zu Neujahr die Rech¬
nungen kämen. 'Wenn solche Fälle auch wohl vereinzelt sein
dürsten, so sind sie doch Anzeichen, daß die Landbevölkerung

teilweise noch gar kein Verständnis "für die rm Handel übliche
Zahlungsweifc hat, und daß hier Aufklärung 'dringen̂ not
tut . Die Handwerker bekommen vielfach das ganze "Jahr
hindurch für ihre Leistungen kein Geld und können erst zu
Anfang des kommenden Jahres mit Eingängen rechnen.
Die Folge davon ist, daß sie natürlich auch ihre Rohstoff-
liejeranten nicht flott bezahlen können, und ihnen der Händ¬
ler den Bankier, allerdings ohne Zinsen, spielen muß. —
L e i s en f a b r i ka t i o n. (Josef Nküller, Seifenfabrik, Lim¬
burg). Statt der erhofften Ermäßigung bescherte das lau¬
sende Jahr eine weitere Preissteigerung der wichtigsten Oele
und Fette. Der enorme Bedarf der Speisefettinduftrie trieb
die Preise, insbesondere der Pflanzenfette, auf nie geahnte
Höhe, ist doch Cochin Cocosöl mit 120 M., Palmkernol
mit 95 M. pro 100 Kilogramm gehandelt worden. Der
seitherige Höchststand, welche diese beiden wichtigen Oele
erreichten, war nur vorübergehend 100 Mark bezw. 87 Mari,
Talg,' Palmöl und Baumwollsamenöl waren ebenfalls sehr
teuer ; das einzige Oel, welches im Laufe des Jahres seine
Preise infolge großer Ernte ermäßigte, war Leinöl. Von
August an gingen die Preise für Oel und Fette etwas zuruck
und erreichten Ende des Jahres etwa folgenden Preisstand:
Cochin Cocosöl 106 Mark. Palmkernöl 90 Mark, Baumwoll¬
samenöl 73 Mark und Leinöl zirka 52 Mark. Infolge der
großen Ueberproduktion, welche in der Seifenindustric herrscht,
und dadurch, daß das bei der Seisenfabrikation früher ge¬
wonnene Nebenprodukt Glyzerin jetzt zum Hauptprodukt ge¬
worden ist. war es sehr schwer, die Verkaufspreise für Seife
in Einklang mit den Rohmaterialienpreisen zu bringen.
Die Fabrikanten waren trotz der Notlage zu einer Preisverei¬
nigung infolge der hierbei früher gemachten trüben Erfahrun¬
gen nicht zu bewegen.

FC. Von den Fleischpreisen.  Die Preise für
schlachtreife Schweine prima Qualität sind auf dem Lande
fortgesetzt im Rückgang begriffen und wird durchschnittlich
vom Händler 40 Pfennig ja nur 38 Pfennig für das .Pfund
Lebendgewicht gezahlt. Den Landwirten hat dieser Preis¬
rückgang bereits zu der Klage Anlaß gegeben, daß sich
jetzt die Mästung nicht mehr rentiere. Die Warnung des
Preußischen Landwirtschaftsministers, hie Einschränkung der
Viehzucht in Zeiten des Preisrückgangs nicht eintreten zu las¬
sen, da sic unwirtschaftlich sei, erkennen die Landwirte wohl
an. Sie nicht auszuführen könnten nur baldige geeignete
Maßnahmen, die eine bessere Organisation des Fleischmarktes
herbeisühren, bewirken. Auf den heutigen Viehmärklen
in Frankfurt a. M. und Wiesbaden gingen die Preise für
Schweine qeqen die vorwöchigen etwas in die Höhe.

' B ischo f Dr . Kilian und die kirchliche
Kunst  Das ' bischöfliche Amtsblatt vom 28. Mai bringt
folgenden bedeutsamen Erlaß des Bischofs Dr.
Kilian/ , Eine der erfreulichsten Erscheinungen der Gegenwart
ist das Wiederaufleben des Zinnes für echt christliche Kunst.
->war ist dieser Sinn noch lange nicht überall hingedrungen,
aber er macht sich doch in vielen Kreisen bemerkbar. Viele
Geistliche sehen eine Ehre darein, ihrer Kirche einen wirklich
künstlerischen Schmuck, sei es einen Altar , eine Kommun,on-
banl , eine Kanzel, einen Beichtstuhl, sei es eine Statue , ein
Bild , einen Kelch, eine Monstranz, eine Fahne oder sonst
ein Altargcrät , Kirchenmöbel und Kirchcnschmuckzu beschaf¬
fen, das vor der Kritik der Kunstverständigen bestehen kan«
und den Kunstgesch-mack des Volkes zu heben geeignet ist-
So sollten alle denken, und wenn sic die unschöne Fabrik¬
ware als Kirchenmöbel und Kirchenschmuck nicht auf ein¬
mal beseitigen können, wenigstens soviel Geschmack besitzen,
daß sic keine weitere Fabrikware für ihre Kirche anschaffeN-
Wie verletzt es das künstlerische Empfinden, wenn sich neben
dem Dutzend gebackener Heiligenfiguren in einer Kirche nickst
ein echtes Kunstwerk findet ! Man sage nicht, Kunstwerke
anzuschaffen'., sei zu teuer. Ein Pfarrer muß eben nickst
alles anschaffen wollen, was er wünscht und die Kirche st
faiscn vermag ; es genügt, wenn ein Pfarrer ein Kunjtwcr,
einen 'Altar," eine Statue usw. beschafft; sein Nachfolger
will auch etwas tun. Auf diese Weise werden unsere Kirchen
im Laufe der Jahre wieder echt kirchlichen Schmuck erhalten-
Solchen und zwar nur solchen zu beschaffen, erheischt ebenst
sehr die Würde des Hauses Gottes als die Rücksicht a » >
die chr i stl i che K u n st und die christlichen Künst¬
ler , welch letztere oft darben,  während die Kunst
fabrilen glänzende Geschäfte machen. Möge der Klerus
der Diözese mir die Freude machen, daß er seinen künstle¬
rischen Sinn immer mehr auszubilden sich angelegen sein las! -
und für Kirchen nur wirklich,Schönes und Künstlerische
für die Folge beschaffen. Zur Gewinnung künstlerischen
Verständnissesdient in erster Linie das Studium alter KunI'
werke, daneben die Lektüre von guten Büchern und ZW
schriften, die über kirchliche Kunst handeln. Als eine oW

Der Inselkönig.
i)

Von Theodor Wittgen.
(Nachdruck verboten.)

Doch die Mutter gab den Kampf noch nicht auf. An
Königs Seite in der Arbeit Schritt zu halten, war kein
Leichtes. .

„Unser Jung hat das nicht nötig, mein Jung wenig¬
stens nicht." t .

„Dein Jung mag Großmogul werden, der meine fahrt
ins Feld."

Da ereiferte sich die Annedort immer mehr:
„Habe ich denn nur soviel zu sagen, wie eine Herge¬

laufene."
Der Bauer mußte diese Redewendung schon mehr von

ihr gehört haben. Er wurde erregt und schlug mit der
Faust auf den Tisch.

„Du brauchst wegen deiner zwölf tausend Taler auch
nicht zu maulen, sie halten mit meinem Grund und Boden
doch keinen Vergleich aus . Aber nur wenn man spnst nichts
aufzuweisen hat als lange Haare und kurzen Verstand, dann
bringt man stets seine Mitgift , für die man nichts konnte,
aufs Tapet . Meinem Jung kommt der Faulenzer aus
den Knochen."

Damit ging König und warf die Türe hinter sich ms
Schloß, daß die Fensterscheibenzitterten.

Seine Erregung legte sich am raschesten, wenn er die
Hacke auf die Schüller' nahm und ins Feld ging. — Er

^ ^ Annedort wußte, was die Uhr geschlagen hatte. Sie
baute vor. ^

„Arel , frühstücken," rief sie zum Fenster hinaus.
Bald kam der Knecht und Annedort hielt ihm vie

Ansprache. „„ , ., - ,
Der Junge müsse jeh-t unbedingt zur "2frbctt angehalten

werden, der sei jetzt vierzehn Jahre aus.
Arel kaute, schluckte und nickte.
„Er hätt 's nicht nötig ; der' reichste Bursch im Grund,

wenn er ein ebensolch reiches Mädchen freit, dann können
die zwei ihr Lebtag Chaise fahren und brauchen keine Hand

auszuheben . . . . Rum halte dich jetzt schon mit dem zu¬
künftigen Herrn !" ~

Arel vergaß eine Zeitlang das Kauen und Schlucken,
dann sickerte die Erkenntnis, was sie damit bezweckte, bei
ihni durch, und er kaute und schluckte weiter und nickte.

So kam es, daß dem Hannphilipp, sobald er mit dem
Vater arbeitete, nichts geschenkt wurde. Und schaffen
konnte er.

Das Wollen kommt später, dachte der Vater.
Die Mutter wußte es mit großer Virtuosität einzu¬

richten, daß Gimpel, ein mehr taglöhnernder lediger Bursche
aus dem Ünterdorf, mit dem alten König zur Arbeit ging,
und Hannphilipp bei dem gutmütigen Arel blieb, wenn
man sich in die Arbeit teilte.

Konnte sie es bei Haus - und Gartenarbeiten so ein-
richten, so geschah es, lieber schickte die besorgte Annedort die
Magd ins Feld.

Und Hannphilippchen nannte sie ihn noch mit achtzehn
Jahren , das er sich trotz des Anfluges eines kommenden
männlichen Schnurrbartes hübsch gefallen ließ. Tr wußte,
was er ..an der Mutter hatte.

Dem Vater war ec jedoch ebciyo sehr gewogen, >̂r
liebte ihn, wie cs nur ein Sohn tun konnte. Rur das
Drücken vor der Arbeit hielt er diesen gegenüber für eina
Heldentat Muhte er Schulter an Schulter mit chm draußen
in harter Feldarbeit stehen, war er stets mißgestimmt, daß
er es nicht klug genug angefangen hatte , der Sonne und
dem Schweiß entgangen zu sein.

Die Rauschenmühle am unteren Teil der Insel , einen
guten Wurf weit vom Orte , lag alt und grau da, zwei
Mahlgänge klapperten Tag und Nacht; denn jeder Bauer
Klosterheims backte noch selbst, und läutete gegen Abend die
Nachtglocke vom Turme, so war dies neben dem Zeichen
daß die Kinder von der Straße nach Hause eilen mußten
— sonst wurden sie von der Nachteule gefressen— der Ruf
zum Losen um die Backreihe.

Wohl war seit etlichen Jahren ein Bäcker im Orte,,
aber an der Backhanslinde war nach wie vor das Stelldich¬
ein der Selbstbäckerinnen.

Täglich ging daher der Mühlesel; Der Müller Eckha
war darüber ein alter und reicher Mann geworden. Neve
barem Gelde hatte er meist auf der Insel noch Land crwo
den und schuldenfrei gemacht.

Den Mühlgraben begleitete nun ein brauner Erd st reisig
Wohl war der Unterboden hier etwas steinig, aber durch d»
alljährliche Ausheben der Schlammasscn aus dem Mud
graben wurde die steinreiche Uferpartie zu einem fruchtbar
Krautlande.

Zwei Kinder hatte der Müller . Eine» heiratsfähE
Sohn , Karl Otto , und eine Tochter, Anna Elisabeth,
letzte Pfingsten konfirmiert worden war. Jh ^e Geburt
der Rauschenmüllerin das Leben gekostet. Seit dieser üU-
führte eine durch ihr Alter schwerhörige entfernte Berwan ;
des Müllers Haushalt . Annelies nannte die alte Lies"
„Eoth " .

Daß der Müller harte Taler im Kasten liegen
mutzte, ahnte man. denn er war der Fleiß und die ~
nung selbst, dem daher der Mehlstaub zu Gold wurde-

Durch Möllern und durch Kehren
Muß der Müller sich ernähren ! ^

So stand im Hausflur über der Tür , die zur Mühle
führte. Und es hat seine Richtigkeit damit. Molker ist W
zug der fcrtiggestellten Mahlfrucht anstatt eines Mahl 'bd rje

„Karl ", sagte der alte Müller gar oftmals,
dir den Cprüch in Ehren, dann wirst du ein rechter
Wer zuviel mollert, vertreibt die Kundschaft und es
vor Gott nicht erlaubt . Wenn du -vergißt, bic Säcke e|j,
stäuben und den Staub zusammenzukehren, versiegt e*n
der im Viehstall zu Fleisch und Gold wird. Wer beides ^
beachtet, macht „die Bach" hinunter ! Von Haus mu
ist auf solche Weise am leichtesten zu kommen." -.fjr-

Darauf hörte der Müllerkari aber nur mit halbem ^
Das wußte der Vater wohl.
Und das war sein Leid. ypy
Da mußte der alte Eckhard wohl oder übel selber -

knecht bleiben. - iütze,
Doch- in seiner Annelies ward ihm die beste i>f

Mahlbursch ohne Seufzen, lustig und fröhlich, triUe



treuliche derartige Zeitschrift empfehle ich die Zeitschrift für
kirchliche Kunst von Dr. Witte im Verlag von L. Schwann
^Düsseldorf), jährlich, 12 Mark. Sie sollte in keinem"Lese¬
zirkel von Geistlichen fehlen.

— Elz, 5. Juli . Die hiesige freiwillige Feuerwehr be¬
ging heute die Feier ihres 25jähr>gen Bestehens. Mit einem
Kommers am Samstag abend wurde die Jubelfeier einge¬
leitet. U. a. waren anwesend als Vertreter des Verbandsvor¬
sitzenden, Herr Branddirektor Stahl -Wiesbaden, die Vor¬
standsmitglieder ches7. Feuerwehrbezirks die Herren Brand¬
direktor Bkü l l er, Reutz und Diefenbach ». Die Grütze
und Glückwünsche der hiesigen 'Gemeinde überbrachte Herr
Bürgermeister Pnischeck,  der in schwungvollen Worten die
hiesige Wehr und hauptsächlich die noch vorhandenenehe¬
maligen Mitbegründer feierte. Nachdem Herr Branddirektor
Müller  die Glückwünschedes 7. Bezirks zum Ausdruck
gebracht, überreichte Herr Bezirksschriftführer Diefenbach
der Jubelwehr ein vom Bezirk gestiftetes grotzes Bild (Dom
von Limburg mit Widmung). Der Kommandant der hiesigen
Wehr dankte darauf für diese Ehrung, worauf Herr Brand¬
direktor Stahl  die Glückwünschedes Feuerwehr-Verban¬
des im Reg. Bezirk Wiesbaden übermittelte. Namens der
Jubilare dankte Herr Rechner Brandmeister Müller.  Der
Vorsitzende des Festausschusses Herr Michel gab einen
kurzen Ueberblick über den Werdegang der hiesigen Wehr.
Seine Rede klang in ein Hoch auf Se . Majestät den Kaiser
aus. Am Sonntag 'fand um' l Uhr eine Schul- ustd Haupt¬
übung der hiesigen Wehr statt. Volle Anerkennung wurde
allgemein der Jugendweyr gezollt, welche ebenfalls cklne gür
gelungene Angriffsübung ausführte. Um 2 Uhr bewegte
sich enr stattlicher Festzug durch die Drtsstratzen nach dem
Festplatze, woselbst nach der Festrede des Herrn Bürgermeisters
Pnischeck  und nochmaliger Ehrung der Jubilare usw. das
übliche Volksfest abgehalten wurde.

— Diez, 6. Juli . Die Pserde des Bierverlegers Jak.
Fey, die fertig zur Abfahrt vor einem mit Bierfässern, Mi¬
neralwasser, Limonade usw. beladenen Rollwagen gespannt
'waren, gingen gestern, Sonntag, gegen 10 Uhr den Schlotz-
berg herunter durch, und zwar nach der Pfaffengasse zu,
wo sie aufgehalten wurden, der beladene Wagen entleerte sich,
und die Fässer usw. flogen auf der Stratze herum. Der
Wagen rannte in der Pfaffengasse den Milchwagen des
Landwirts Wildert von Altendiez an. Das 12jährige Töch-
chen des Herrn Wildert wurde von dem Bkilchwagen her-
Untergeschleudert*und trug schwere Verletzungen davon. Be-
lmnungslos wurde das Mädchen in ein Haus ausgenommen.
®egcii 5 Uhr nachmittags erlangte es das Bewutztsein erst
wieder. Man kann von Glück sagen, datz kein größeres Un¬
heil passiert ist, in der um diese Zeit belebten engen Stratze.
^ — Diez, 6. Juli . Willy Wiederstein, der vermutliche
aremdcnlegionär hat wieder ein Lebenszeichen von sich ge¬
lben. Die Vermutung, datz W. mit seinem Briefe von
Zberlahnstein aus bei seinen Eltern, mit denen er ein kleines
>fJwürfnis hatte, etwas erreichen wollte, hat sich bestätigt.
W. befindet sich in Elberfeld bei einer Tante und wird
Uuch jedenfalls noch keine Lust zur Fremdenlegion haben.

— Weilburg, 6. Juli . Drei Burschen von Löhnberg
uud Ahausen verursachten gestern abend gegen 11 Uhr in
der Vorstadt durch Johlen und Singen ruhestörenden Lärm.
Herr Polizeisergeant̂Becker nahm die Radaubrüder mit zur
Wache) um ihre Namen festzustellcn. Als sie wieder ent¬
lassen waren, fingen sie von neuem Skandal an und äutzer-
ken Drohungen gegen den Beamten. Als dieser die Burschen
Zur Ruhe verwies, zog ein Steinhauer von Löhnberg, ein
geborener Bayer, seinen Revolver und schütz auf Herrn
Becker. ’ Glücklicherweise ging der Schutz fehl. Hierauf nah¬
men die Burschen reitzaus. ' Herr Becker nahm sofort die
Verfolgung auf und schlug dem Burschen von Löstnberg,
che er zum zweitenmal auf ihn schießen konnte, mit dem
Säbel auf den Arm. Hierauf gelang es ihm, denselben
sestzunchmen und in polizeiliches Gewahrsam zu bringen,
-i-ie beiden anderen Radaubrüder entkamen.

- Vom Lande, 6. Juli . 'In neuerer Zeit haben
Ücĥ ie Fülle gemehrt, in denen für kleinere Eisenbahnhalte¬
milen die Konzessionen zum Betriebe einer Gastwirtschaft
Uachgesucht wurde v Wie jetzt bekannt wird, werden diese
Gesuche dem Vernehmen nach auf ministeriellemWege
'ust durchweg äbgelehnt, auch wenn es "sich nur um "den
ausschank alkoholfreier Getränke handelt. Zur Begründung
Hsd angeführt, dag nicht jede kleine Haltestelle mit einer
.̂ chankwirtschaft ausgestattet sein mutz. Nur für solche Halte-
milen, die verhältnismäßig weit ab vom nächsten Dorf liegen,
wird die Einrichtung eines Ausschankes befürwortet.
„ — Wiesbaden, 6. Juli . Der 19 Jahre alte Weitzbinder
JMpple aus Wiesbaden wollte bei Biebrich infolge einer
aiette den Rhein durchschwimmen. Bei diesem Versuch er-
"ank ex.

Frankfurt, 5. Juli . Auf dem Hauptgüterbahnhof er-
Kodierte  gestern nachmittag ein Ballon Säure.  Zwei
. der Nähe der Erplosion bedicnstete Rangiermeister wurden
v B r and w u n d e n sehr schwer verletzt, so datz ihre
. lvruge stleberbringung Tn das städtische Krankenhaus not-
cnbi9 wurde.

5g Mannheim , 6. Juli . Das 27 . Verbandsschietzen des
tb»- $ etl  Landesschützenvereins, des pfälzischen und mittel-
Pj ""scheu Schützenbundes wurde gestern in Mannheim durch
dx?". ^ ^orischi-allegorischen Festzug eingeleitet. 'Der Zug,
(§ Men interessanten Eindruck hinterlietz, passierte an dem
Dp von Baden in einem vor dem Karl Friedrich--
m Zwal errichteten Bürstenzelt vorbei. Nach einer An
'bte°~e ^ es  Oberbürgermeisters Dr. Kutzer, die dieser an
!̂ „̂ chützen in der Festhalle hielt, erfolgte das Konkürrenz-

reiben auf dem Festplah warDas Leben und
g.

(§tl̂ttelsheim , 5. Juli. Als die 93jährige Frau Wilhelm
^ >vom Felde kam, sah sie, datz ihr Urenkelchen in

sie l' 1 ebach gefallen  war . Kurz entschlossen sprang
ll rp bos  über ein Meter hohe Wasser und rettete ihrem

das Leben.

vMzen -
vech sp̂ -̂ '̂ 6 wie solches Wesen ein rechter Mülkergeselle^lngeriden Wasser ablauscht.

fers^ "'lchen Eckhard und König, die ziemlich gleichen Al-
HarhJUen., herrschte von jeher die beste Freundschaft. Eck-
Unh °r sogar bei der Annedort der Freicrsmann gewesen,
fey PpM "fmmt man doch nur den besten Freund, auf des-
ifand »̂ Anliegenheit man unbedingt bauen kann. Zwar ge-
^- n̂ndsp? - ^ Hnig einmal, wenn er ihm je einen schlechtenêlte üp!? Pksdienst geleistet habe, so sei dieser der schlechj-Lwesen.

^inderspĵ ie Suppe war eingebrockt und Heiraten ist kein
irfte1 Annedort war reich und nur nach einer Aeichen

' Bauernsohn Umschau halten.
(Fortsetzung folgt .)

Köln, 6. Juli . Der christliche Verband der Fabrik-,
Verkehrs- und Hilfsarbeiter und der deutsche Transportar¬
beiterverband hielt gestern vormittag eine stark besuchte Ver¬
sammlung ab. Nach längeren Erörterungen beschloß die Ver¬
sammlung, in den Streik zu treten. Die Arbeit wurde heute
früh eingestellt.

Fiirslemvalde(Mark», 6. Juli . In dem nahen Briefen
wurde die 74 Jahre alte Witwe Weiland auf einem Wald¬
wege von einem 20 Jahre alten Burschen zu vergewaltigen
gesucht. Als die Frau sich wehrte und um Hilfe rief,
durchschnitt ihr der Bursche die Kehle. Die Frau ist an den
Verletzungeng e sto r b e n. Der Täter ist entkommen.

Berlin, 6. Juli . In der vergangenen Nacht wurde
Professor Streit  aus Wien in einem Hotel  von dem dort
beschäftigten Hausdiener Sellitf  ch im Schlafe über¬
fallen  und mit einem Gummiknüppel so schwer verletzt,
datz er ins Krankenhaus gebracht werden mutzte. Der Haus¬
diener, der im Alter von 17 Jahren steht, wurde f e stg e -
nvmmen. 'Er hat die Tat angeblich aus Rache voll¬
führt dafür, datz Streit sich seiner im gleichen Hotel als
Zimmermädchen beschäftigten Kusine Regina Sellitsch ge¬
nähert haben soll.

Berlin, 6. Juli . In der Nähe des Kgl. Krongutes Bor¬
nim bei Potsdam ritz gestern nachmittag der Draht der Span-
daucr Ileberlandzentrale. Zehn  auf vem Felde sich be¬
findliche polnische Gutsarbeiter  kamen auf den Ge¬
danken, sich zu elektrisieren.  Sie bildeten eine lange
Kette und einer berührte den Draht. Zufällig kamen beide
Enden des Drehtes mit einem anderen Draht i» Berührung
und der 1500 Volt starke Strom war geschlossen. Die Ar¬
beiter stürzten zu Boden, 5 waren soforr "to t, die an¬
deren sehr schwer verletzt,  sodatz sie kaum mit dem Le¬
ben davon kommen werden.

Berlin, 6. Juli . Seit mehreren Tagen wurde der Direk¬
tor und Geschäftsführer der deutsch-russischen Erportgesell-
schaft, der 31 Jahre alte aus Oesterreich stammende Kauf¬
mann Bernhard Vieler, der zuletzt in der Bismarckstratze^eine
grötzere Wohnung inne hatte, zusammen mit seiner 22 Jahre
alten Frau vermitzt. Es hat sich nunmehr herausgestellt, datz
Vieler unter Hinterlassung einer grotzen Schuldenlast mit sei¬
ner Frau geflohen ist. Autzerdem wurde ermittelt, datz der
Betrüger Wechsel in beträchtlicher Höhe gefälscht hatte, lieber
die deutsch-russische Erportgesellschaft ist inzwischen der Kon¬
kurs eröffnet worden.

Gleiwitz, 6. Juli . Im Dorfteiche in dem benachbarten
Trachthammer ertranken heute vormittag beim Baden zwei
Arbeiter. Die Leichen wurden geborgen.

Amsterdam, 6. Juli . Der Fliegerleutnant Spandau ist
aus einer Höhe von 30 Meter abgestürzt und heute morgen
den dabei erlittenen Verletzungen erlegen.

Lemberg, 6. Juli . In Jaszezurow  wurde der grie¬
chisch-katholische Pfarrer Zubrzycki ermordet.  Von
dem Mörder fehlt jede Spur.

Paris , 6. Juli . In Revers wurde in der vergangenen
Nacht ein Automobil mit vier von der Fischerei heimkehrenden
Männern von einem Zuge erfaßt und mit fortgeschleift. Die
Insassen wurden als scheutzlich verstümmelte Leichen unter

Ahr Fett so schnell verlieren?" „Sehr einfach: der Arzt
wohnt im 65. Stockwerke eines Wolkenkratzers, und der
Gebrauch des Fahrstuhls ist nur den Metern erlaubt. . ."

* Das geringere Hebel.  Vorsicht scheint, wie
schon aus gelegentlichen Drahtberichten zu entnehmen war,
wirklich der bessere Teil der albanischen Tapferkeit zu sein.
Ein früherer deutscher Offizier, dem mit einer Handvoll
Eingeborener die Verteidigung einer Höhe bei Durazzo auf¬
getragen war. erzählt in einem Privatbrief, wie sich unter
dem allerdings recht heftigen Feuer der Insurgenten̂ einer
nach dem anderen seiner Leute hinter dem Berge in sücher-
heil gebracht hätte. Selbst im Feuer liegend und dem Geg¬
ner mit dem Gewehr bescheidgebend, hätte er erst nach einer
Weile gemerkt, datz auch die letzten aus seiner Schützen¬
linie im Weglaufen gewesen seien. „Halt !" und zurück zu
mir, oder ich schietze," ruft der Deutsche. Ein einziger der
Flüchtlinge soll darauf gehört haben, aber nur, um, weiter-
fliehend, in der blumenreichen Sprache des Orientalen zu
antworten: „Schießt nur, Hauptmann. Was bedeutet eure
eine Kugel bei dem eimerweisen Regen, der auf uns nieder¬
prasselt?" ->■' - « !- ' f j

* Pariser Modellhüte bei den schwarzen
Schönen.  Ein französischer Sportsmann, der in Deutsch--
Ostafrika eine Jagderpedition unternommen hat, schickt einer
Pariser Zeitschrift eine Anzahl von Photographien, auf
denen man nicht ohne Verwunderungdie Töchter Afrikas
mit eleganten, modernen französischenHüten geschmückt sieht,
mit Modellen, die unverkennbar den Stempel der Rue de
la Pair tragen. Wie kommen die braune» Massaimüd-
chen  zu diesen Pariser Modeschöpfungen jüngsten Datums?
Die Nachfrage im Lande ergab, datz ein chinesischer Händ¬
ler in Sansibar auf den kühnen Einfall kam, bei einer be¬
kannten Pariser Modistin moderne Hüte zu bestellen. Der
erste Versuch ging so glücklich aus, datz sich seitdem ein
regelrechter grotzer Versandt von Pariser Hüten nach Ost¬
afrika entwickelt hat. Der Chinese schickt die Modellhüte
mit seinen Karawanenleuten, die den Tauschhandel mit den
Eingeborenen betreiben, ins Innere. And die Massaifrauen
haben an der Göttin Mode Geschmack gefunden. Für einen
hübschen Hut bezahlen sie ausgezeichnet, freilich nicht mit
Geld, dafür aber — was noch besser ist — mit Strautzen-
federn und Reihern. Der Chinese und die Zwischenhändler
(verdienen dabei sehr viel, die Massaidamen aber sind höchst

zufrieden, und und so kommen alle auf ihre Rechnung. 'Frei¬
lich, so streng wie die Europäerinnen respektieren die Massai¬
damen die Schöpfungen der Pariser Modistin nicht. Sie
ergänzen nach eigenem Geschmack die Garnierung, und so
sah der französische Jäger auf einer sehr schicken neuen Samt-
toque einen Korkenzieher, während eine andere schwarze
Schöne die rote Scidenschleife von ihrem Hut entfernte und
duych eine leere, in der Sonne prächtig blitzende Konserven¬
büchse ergänzte. Vielleicht nehmen die Pariser Modistinnen
diese jedenfalls originellen Anregungen der Majsaimodedamen
recht bald auf. .

Wiesbadener Biehhof -Marktbericht.
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dem Zug hervorgezogen.
Paris , 6. Juli . Ein merkwürdiger Fall von Entfüh¬

rung beschäftigt augenblicklich die französischen Gerichte. In
einem Mädchenpensiomat in Pontoise befindet sich seit eini¬
ger Zeit die 15jührige Tochter eines reichen türkischen Kauf¬
manns namens Arufa Ben Ali. Das junge Mädchen machte
unlängst die Bekanntschaft eines 18jährigen Deutschen aus
Hamburg, namens Andreas Goldschmidt. Am Sonst abend
verschwanden beide plötzlich aus Pontoise. Der Direktor
des Pensionats sowie auch die auss höchste besorgten Eltern
verständigten die Polizei, die schließlich die jungen Leute
in einem Hotel in der Nähe von Pontoise entdeckte und fest¬
nahm. Goldschmidt besaß keinen Pfenstig mehr. Er wird
sich voraussichtlich wegen Entführung einer Minderjährigen
vor den Gerichten zu verantworten haben. Eoldschmidt
behauptete, aus wohlhabender Familie zu sein und monatlich
400 Franks von seinen Eltern zu bekommen.

London, 6. Juli . Ein Streik, der große Ausdehnung
anzunehmen droht, ist gestern nachmittag plötzlich im Ar¬
senal von Wolwich ausgebrochen. Ein Arbeiter mar wegen
Insubordination entlassen worden, worauf sich 600 Arbei¬
ter mit ihm solidarisch, erklärten und die Arbeit niederlegten.
Man befürchtet, daß der Streik auf die übrigen'10 000 im
Häsen arbeitenden Personen Übergrelfen wird.

London, 6. Juli . Das Schloß Tyallymenoch bei Holy-
wood in der Grafschaft Down wurde von Suffraget¬
ten in Brand gesteckt.  Es wurde mit seinen unersetz¬
lichen Kunstschätzen völlig eingcäsckert. Der Schaden soll
sich auf mehr als 400 000 Mark belaufen.

Evienr, 5 Juli . In der kleinen Gemeinde Gange lebte
eine Familie, bestehend aus dein 50 Jahre alten Vater
und drei Söhnen im Alter von 28, 25 und 18 Jahren. Am
vergangenen Sonntag erhielt der jüngste Sohn einen Brief,
in dem er mit dem Tode bedroht wurde. Aus Furcht vor
einen, Attentat verlor der Unglückliche den Verstand und
gibt seitdem fortwährend ein Geheul von 'sich, Seine Krank¬
heit übertrug sich auch'auf die anderen Familienmitglieder
und das ganze Haus ist seitdem in eine wahre Hölle ver¬
wandelt. Sämtliche vier Personen leiden an Verfolgungs-
Wahnsinn. Die Gegenwart von Gendarmen, die Tag und
Nacht bei dem Wahnsinnigen wachen bringt keine Aen-
derung herbet.

Chalons-sur-Saone, 6. Juli . Das Syndikat der Gru¬
benarbeiter von Monceau hat eine zahlreich besuchte Ver¬
sammlung abgehalten, in der zu der Frage des Achtstunden¬
tages Stellung genommen und die Forderung aufgestellt
wurde, baß die Frühstückspause in diese Zeit eingerechnet
würde. Ebenso wurde die Einführung der englischen Woche
verlangt. Auch die Erörterung politischer Fragen stand auf
der Tagesordnung. Man forderteu. a. die Rückkehr zur
zweijährigen Dienstzeit  und eine allgemeine Am¬
nestie für Vergehen politischer und wirtschaftlicher Natur.

* Die unfehlbare Entfettungskur.  Trifft
da neulich jemand in Paris einen alten Bekannten, den er
längere Zeit nicht gesehen hatte. Erstaunt bleibt er stehen:
der Mann glich früher einem Bierfasse, jetzt ist er so schlank,
datz er kaum noch einen Schatten wirft! Wie geht das zu?
„Ja, " sagte der alte Bekannte, „ich sehe jetzt anders aus,
nicht wahr? Ich habe auch 66 Kilogramm abgenommen!"
„Nanu!" „Ich bin bei Doktor Mae Hinchose in New Port
gewesen. Wissen Sie , welche Kur er mir vorgeschrieben hat?
Ich sollte ihn jeden Morgen um 9 Uhr und jeden Abend
um 6 Uhr besuchen. Die Besuche kosteteten nichts, aber ich
mutzte ihm 40 Mark für jedes verlorene Pfund Fett be¬
zahlen. Sein Wartezimmerwird überhaupt nie leer, denn
die Kuren sind einfach wunderbar. Ich betrete seinen
Empfangsraum, er schüttelt mir die Hand, stellt mich auf
seine Wage, wägt mich, und ich gehe zu Kasse, bezahle den
vereinbarten Preis für jedes verlorene Kilo Fett und gehe
fort. Der ganze Besuch dauert eineinhalb Minuten." „Das
ist ja fabelhaft. Aber wie geht denn das zu, datz Sie

Austrieb:
Ochsen . . 77 Kälber . . > . 337
Bullen. 19 Schafe 83
Kühe und  Rinder 101 Schweine 930

Vieh-Gattungen.
DurHscknittSbrsl?

pro 100 Pfd.
Lebend- iSchlacht

gewicht

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästetc, höchsten Schlachtwertes . 48—52'85—91
So Sie noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . 47—öl 84—90
junge, fleischige, nicht ausgemäst. und ältere aus

gemästete . 42— 46 75 —83
mäßig genährte junge, gut genährte ältere . , .

Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachrwertes
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte junae und gut genährte ältere

Kühe und Rinder:
vollfleischige ausgemästetc Rinder höchst. Schlachtwertes
vollfleischige ausgemästete Kühe höchst. Schlachtwertes

bis zu 7 Jahren , . .
wenig gut entwickelte Rinder
ältere ausgemästetc Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast- und beste Saugkälber
geringere Mast - u. gute »Saugkälber
geringe Saugkälber.

Schafe:
Mastiämmer und Masthämmel
geringere Masthämmel und Schafe
mäßig genährte Hämmel und Schass (Mcrzschafe)

Schweine:
vollfleischige Schweine von 160—200Pfd .Lebendgewicht 44—46 57—59
vollfleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebendgewicht 44 —45 66—58
vollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht . 46 —47 57—59
vollfleischige von 240—300 Pfd . Lebendgewicht . 44 - 45 55 - 56

Marktverkauf : Bei ruhigem Geschäft ceräumt
Von den Schweinen wurden am 6. Juni 1914 verkauft: zum

Preise von 59 Mk. 122 Stück, 58 Mk. 15 Stück, 57 Mk. Stück 94
56 Mk 4 Stück, 55 Mk. 1 Stück._

Frankfurt, 6. Juli . (Frankfurter Fruchlmarkt.) Das
Geschäft teilte sich in den cngstui Grenzen. Landwcizen
und Roggen wurden kaum gehandelt, Nachfrage seitens der
Mühlen her, sch! überljuipt nicht. Hafer ist f̂est, besvnde:s
in guter Wue . Mais knapp.

Es notieren per 100 Kilo netto nach Qualität in Mark:
Weizen : G t ■"fte

41 —44 70—75
38—4=0 66 -70

46 - 50 84- 90

38 - 42 68 - 76
40—44j7ö—81

33 37 62 —68
29 - 32 58—61

54 - 58 90 —97
48 - 53 80 —88
45—47,76 - 80

44 —45 92—94

hiesiger und
Welteraue:
kkurhessisch-'
Nocdd utschei
Russischer
Manitoba
Redwinter
Lapiata
Kania»
Rumänischer
Donanweizen

Roggen

22.00-
22.75-

-23 50
-22 50

21.50—21 50
21.75—22.75

hiesig
Bayerischer
Russische,
Rumänische-

17.56—17.50

18 60 - 18 »0

hiesige und
Wetterauer
Pfälzer
Fränkische
Riedgerflc

diesiger
Rumänischer
Laplata
Bayerischer
Russischer

tzafer

Mail»
Donau-MlliS
Mais mixed
Laplata
Odeifa
RuMlcher

18.50—19 50

17 75 —181:0

1800 - 2000

15 - 15 52

15.50—15.75

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Mittwoch den 8. Juli 1914.

Veränderliche Bewölkung, doch »och vielfach wolkig, einzelne
Regen sülle, mäßig warm.

Lahn wajs  erwärme 17- C.

t



Sonderverkauf . . . Wäsche ,. ..„  Strümpfen

wird fortgesetzt und bitten wir von dieser ausser¬
ordentlich günstigen Kauf gelegenheit reich¬
lich Gebrauch zu machen. 1 (153 jHü Ister &1Kurten bad 1.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme, die uns beim Ableben un¬
seres lieben unvergesslichen Clärchens in so
wohltuender Weise bezeigt wurden, sprechen
wir allen unseren tiefgefühlten Dank aus. Vor
allem aber auch denen, welche ihm während
seiner langen, schweren Krankheit so hilfreich
zur Seite gestanden. Besonders danken wir
den ehrwürdigen Schwestern der armen Dienst¬
mägde Christi für ihre liebevolle, aufopfernde
Pflege in den letzten Kampfesstunden, sowie
für alle eingegangenen Kränze , Blumenspenden
und gestifteten hl. Messen.

Limburg, den 6. Juli 1914. 3(153
Familie Kiicklc.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Ambrrrg.

Bekanntmachung.
Aus der Eisfabrik des städtischen Schlachthofs kann an

Werktagen von 3—6 Uhr nachmittags, Kunsteis, hergestellt
aus dem Leitungswasjer der städtischen Trinkwasserversor¬
gung, zu folgenden Preisen bezogen werden:

Vj  Stange (ca. 25 Pfund Eis ) zu 0,25 Mark,
1/2  Stange ( ca . 12 Pfund Eis ) zu 0,15 Mark

Von 7 Uhr abends ab wird das Eis auf Wunsch an hie¬
sige Einwohner zu folgenden Preisen ins Haus geliefert:

7i Stange zu 0,40 Mark,
\L  Stange zu 0,25 Mark.

Telephonische Bestellungen (Fernsprecher Nr . 102) wer¬
den von 8—12 und 3—6 Uhr angenommen.

Limburg (Lahn ), den 2. Juli 1914.
Der Magistrat:

16(150_ I . B . : Kauter.

Bekanntmachung.
Die Vereinsvorstände und Inhaber von öffentlichen Ver-

gnügungslokalen machen wir erneut darauf aufmerksam, daß
alle Lustbarkeiten, auch die geschlossenen und diejenigen, welche
einer polizeiliche» Genehmigung nicht bedürfen, nach den
Bestimmungen des Regulativs über die Erhebung von ^Ab¬
gaben für Lustbarkeiten in der Stadt Limburg vom 6. Sep¬
tember 1394 rechtzeitig bei dem Bürgermeisteramte angezeigt
werden müssen und die Abgabe vor dem Beginn der Lustbar¬
keit zu entrichten ist.

Für die Anmeldung bezw. Zahlung der Abgabe haftet
derjenige, welcher die Lustbarkeit veranstaltet, und falls ein
geschlossener Raum dafür hergegeben wird, der Besitzer des¬
selben. Dieser mit dem Veranstalter gemeinschaftlich.

Zuwiderhandlungen unterliegen nach § des vorbezeich-
nelen Regulativs der Bestrafung bis zu 30 Mark.

Die Anmeldungen der Lustbarkeiten werden im Rat¬
hause, Zimmer Nr . 5, während der Dienststunden entgegen-
genommen.

Limburg, den 30. Mai 1914.
Der Magistrat:

8)149 Kauter.

MssMer Wmrkeckg.
Sonntag und Montag den 12. u. 13. Juli

findet in Limburg der vierjährige

Nassarrische Handwerkertag
statt, wozu alle Handwerksorganisailonen, Handwerker
und Handwerkerfreundehöfl. eingeladen weroen.

Wiesbaden , Limburg,  6 . Juli 1914.
Der Vorstand des Handwerker-

Verbandes f. d. Reg .-Bez . Wiesbaden.
Der Festausschuß Limburg.

Programm:
Sonntag  nachmittags3'/, Uhr: Allgem. Handwerker-

v rsammlungm>t Begrüßung und Bortrag des Herrn
Dr . Togrund- Essen „über die Nofwendigkeit und
zweckmäßige Form der Organisation des Handwerks",
mit darauffolgender Besprechung, in der Turnhalle
(Marklstraße). Abends:  Kommers unter gefl.
Mitwirkung mehrerer Vereine durch Gesang und
Turnen im „Schützengarten".

Montag  vormittags 9 Uhr: Delegiertenversamm¬
lung im Gesellenhaus(Roßmarkt). Schluß: Fest¬
esten im „Preuß. Hof". Anmeldungen hierzu bei Gerh.
Hartmann, Diezerstr. 201. Es wird gebeten, die
Häuser Limburgs beflaggen zu wollen. 8(153

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Druckerei.

in ier miiLMe n Liiron*
Donnerstag , 9 . Juli 1914 , abends 7 1l2\lhv.

f)

des

linichi Hol- um Oom-Gtiors zu Berlin.
PROGRAJI M.

1. O bone Jesu
2. Motette

3. Sologesang (Tenor)
a, Liebster Herr Jesu
b. Im Abendrot

4. Choral . . . .
5. Motette (achtstimmig) .
6. Duett für Tenor und Bariton

Sel'ge Stunde

7. Ruhe, schönstesGlück der Erde
8. Motette (achtstimmig)

9. Sologesang: (Bariton)
a. Kein Hälmlein wächst

auf Erden

b. Abendlied
10. Palmsonntagmorgen
11. Die arme Seele

G. P. Palestrina
(1514 —1594)

Orl di Lasso
(1532 —1594)

Joh. Seb. Bach
(1685 —1750)

Franz Schubert
(1797 —1828)

Joh. Seb. Bach
Aug Neithardt

(1793 —1861)

A. Becker
(1834 —1899)
Franz Schubert
Ed . Grell
(1800 - 1886)

Fried . Bach
(1710 —1784)

M. Stange
Max Bruch
Albert Becker

Texthefte , welche zum Eintritt berechtigen
ä 1 .50 und 1 .— Mk . sind bei Herrn Buchhändler
Heinrich (Heinrich Aug. Herz) und abends an
der Kirchentür  zu haben . 2[l49

Witwer,
Arbeiter in Landort b. Lim¬
burg. m. gut. Verd., 40 I .alt.
evangel., sucht brave, kinder¬
liebe Peison als Haushälterin.
Svätere Heirat nicht ausge¬
schlossen. Angeb. unt. 7(149
an die Exped. d. Bl.

Metzselbyrsche
auf sofort gesucht.

Metzgerei Brückmann.
10 (150 Limburg.

I D a r l e h n
von 50—1000 Mk . an solv. Leute
jed. Standes z. verg. (Ratenrückz.)
Streng , rell u. diskret . (MeleDank-
schreiben.) Tänner, <- Co . , Cas-
sel , Untere Karlstr , 7 p. 2(15S

Hausverkauf.
Ein in der Diezerstr.

oelcgrnes Wohnhaus , 8
Zimmer, Bad, 2 Mansarden,
GaS, Elektr., mit Vor- und
Nebengarten, veränderunps-
halber zu verkaufen. 6(153

Näheres in der Expd. d.
Blattes.

Uuhftau
zum Ladenputzen gesucht.
7(153 Speiers

Schuhwarenhaus.
Em jüngeresZweitmädchen

sofort gesucht.  4 (153
Coudermanu, Neumarki 4.

Frciw. Feuerwehr Limburg.
Mittwoch den 8. Juli 1914, abends 7 Nhr:

Hauptprobe mit Alarm.
Vollzähliges Erscheinen wird bestimmt erwartet.

3(147 Das Kommando.

Mlgc Rmtr, ein ZiminerPlier
und einige Ziimnetlenle

per sofort gesucht. 20[151
Jean lVoranland , Baugeschäft.

Hamborn -Marxloh , Krügerstr . Nr . 10.

deldenkenderr

® i

bietet sich Gelegenheit, erholungsbedürf¬
tigen Kindern unbemittelter Eltern mit
einem Kostenaufwand von je nur 50 Mk.
in erstklassigem Kinderheim einen vier¬
wöchigen Kuraufenthalt zu ermöglichen.

Näheres durch die Expedition dieses Blattes.

Um8on8l erhalte« Sie von mir
die Stoffe zngesandt, da ich trotz äußerst billiger Preise Porto und

Nachnahmekosteu selbst trage.
----- -- .. Aus meiner großen Auswahl empfehle ich: = =

Herrenstoffe.
Für Mk . 3.30 : 2,20
Mtr . Cordmanchcstcr
z. Hose.
Für Mk . 4.20 : 3 Mtr.
Zwirnbuxkin z. Anzug.
Für Mk.' 5 .25: 3 Mtr.
Melton -Cheviot in all.
Farben.
FürMk . 9.75 : 3 Mtr.
Triumph -Chev., eleg.
gemustert u . einfarbig,
alle Farben.
FürMk .11.26 : 3 Mtr.
Kammgarn (schwarz
u. blau ) langjähr . er¬
probt . Qualität.
FürMk . 13.50 : 3 Mtr.
engl. gem.Anzugstoffe.
Hochmod. Dessins.

Damenstoffe.
FürM . 2.—: 2 >/2 Mt.
feinen Blusenflanell
engl . Art.
FürMk . 2.52 : 6 Mtr.
Museline m. Bordüre.
FürM .5.70 : 6 Meter
eleg. schw. Kleiderstoff.
Für M . 7.50 : 6 Mtr.
Kostü-rstoff engl. Art
zu vorzügl . Haus - und
Straßenkleidung.
Für Mk. 9 —: 6 Mtr.
Jaquard Nouveautö,
schwarz und farbig.
Prächtige Qualität.
Für M . 14.40 : 6 Mtr.
Satintuch , schwarz u.
farbig . Hervorragende
Qualitätät für eleg.
Kleid und Kostüm.

Baumwollwareu.
Für Mk . 4.35 : 15 Mt.
weißes Hemdentuch.

Für Mk . 4.95 : 15 Mt.
buntgestreift . Hem-
dcn-Flanell , waschecht.

Für Mk . 5.40 : 15 Mt.
rotkarriertes Bettzeug.

FürMk .6 .30 : 15 Mt.
vorzügliches weißes
prima Hemdenluch.

Für M . 7.35 : 15 Mtr.
prima weiß . Hemden¬
köper.

FürM . 10.50 : 15 Mt.
roten prima Bettbar¬
chent. BcwährteQual.

Ferner offeriere: Fertige Herren -, Damen - u.Kindergarderobe , Wäsche,
Korsetts , Kurzwarcn , Schuhwaren .Tcppicherc . Berl .Sie hier. ill . Katal

Aichtgesallendes wird umgetauscht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Muster portofrei direkt au Private ohne Kaufverpstichmug.

Carl Sommer jnn.üLeiDiiier Tücnversanä, Leipzig Nr. 88.

MoJen-und^F amilienblatt| R anges.
2Xmonati . je 40 Seiten mit Schnittbogen.

* Lf 1 _ btl allen Buehhanrilitngren
!*■ . n . J 9 l“*4 «Ul »o Poaianataltan*

Cm» Pnkt.| M» n M Iw Hut] SchwBtil. BnligI .Sl
jährlich:Tausende Bilderu.Modelle,

4>rs -Bericht des „Bmburger Anzeiger
„4

mitgeteilt nach den Dotierungen der Frankfurter Börse von der Firn c>
Her« «»» Her, Bankgeschäft, Limburg.

Frankfurt  M .. 6. Juli 1914
Rei ' td <-n ' ' Ditkvnt 4°/a Lombard -Zinsfuß 5 ,

|öenttftftj
<"/-> Deutsche Reichs -Anleihe 99.—|
8l/s°/o 86 35!
8°/o „ „ 76.65-
4°/o Preuhischr Consols 99 .—!

86 301
3% „ „ 76.80s
S' /a Bayerisch- StaatS -Anleide 84 .901
3H. °/o Hessisch- 85 .—*
4°/o Oesterr . Go.^« ,n . . 85 .15!
5°/o Rumänier 99 90!

„ von 1908 8 4.70 •
41/2°/o  Russische Staats .Anleihe
4°/0
4°/o
4°/o
*‘/»0lo
4‘/,i
4i/. °!o
8°/o

* „ von 1&C2
Ungar . Bold -Rente

„ Kronen -Rente
äußere Argentinier von 1888
Chineseneapaner--nnere Mexikaner

4°/o Aaffauer LandeSbank-Obligarronen

8° o

Rcichsbank -Aktien
Tarmstädter Bank -Aktie:!
Deutsche Bank „
Oesterreichische Kredit -Aniia !:-Ak::en

BuseruS Aktien
Drursche Luxemb. Bergwerk -Aknen
SeUcnkirchener „
Harpener Bergbau -Aktien
Bbönix *

Lahmeyer SlektrizitätS Aktien
Siemens u. Halske
Farbwerke Höchst H
Adlerwerke vorm . Kleyer „
Chemische Fabrik Albert Aktien

98.35!
89 .70,
80.801
79.40h

■92ch0
69.35

99 —
9150
88 .—

139 .10
114 75
234 .75
187 .-14

104 .30
127 .25
182 .»|8
177.1)4
235.

,122 60
i2ll.i/2
(458 50
1292.—.
1398.— ,

Hamburg -Amerikanische Paketfahrt -Bktien
Norddeutsche Lloyd Aktien
Oesterreichische Südbahn -Aknrn

2*/io°/o Lombarden
3°/0 Oesterr . Staatsbahn -Obl.
41|»°/o Anatolier 1. Serie

4°/d Franks . Hypolhk. Pf . S . 20

4°w „ „ Kredrt -Berein S , 47
4°/o Preuß . Pfandbrief -Bank Lrmiff. 29

Rhein . Hypbk.-Pfandbr . unkb. 1919
4°/o Westdeutsche Boden -Sred .-Anst . 1918

* ° !o Farbwerke Höchst Obl.
41i*°/o Deutsche Luxemb.Bergw Obl , r . 103

Schuckcrt Elektrw , „
Phönix Bergbau Obl . r , IW

127 .10(
110.251
16.b,»
50L5
73.90
90 .50

96.—
86 .40
94.&0
95.50
94.—
94.20

100 .—
100.20
100 .—
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